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Artenvielfalt am Rufiberg -
mit Martin Ziegler

Koordinaten Rufiberg: 683 200/214060

Zwischen Kirschbäumen wandere ich
auf dem schmalen Wanderweg oberhalb

von Arth-Goldau Richtung Rufiberg
hoch. Die Herbstsonne wärmt den
Südhang, während die gegenüberliegende
Rigi-Nordlehne noch von weissem Frost

überzogen ist. Mit jedem Schritt weitet
sich der Blick auf den Zugersee und den
Arther Talkessel. Die vom Wald umgebene

Weide verschmälert sich laufend,
bis ein hölzerner Zaundurchgang
zwischen kräftigen Buchen das Ende der
Kulturlandschaft vermuten lässt. Doch

der Schein trügt. Nur eine Baumlänge
weiter lichtet sich das Kronendach wieder

- zwischen locker stehenden Föhren
und Lärchen öffnen sich die Waldwiesen

der Vorlaube.

Vor wenigen Jahren traf ich hier nur noch
Reste der früheren landwirtschaftlichen
Nutzung an. Die einstigen Trockenwiesen

waren von Brombeeren überwuchert oder

gar verwaldet. Ein rostiger Felsanker in
einem Nagelfluhblock erinnert an
vergangene Zeiten. Von hier aus wurde bis

vor fünfzig Jahren das zu «Burdi» gebundene

Heu ins Tal geseilt. Wie vielerorts
hatte man damals jeden abgelegenen
und steilen Winkel mit Handsensen
gemäht oder mit Rindern beweidet. Furchen
im Waldboden zeigen noch deutlich den
Verlauf des Reistzuges, durch den man
einst im Winter das von Hand geschlage¬

ne Holz ins Tal gleiten Hess. Dank dieser
naturnahen Bewirtschaftung ent-stand ein Mosaik

vielfältiger Lebensräume. Von dem profitierte
eine grosse Anzahl licht- und wärmeliebender
Tier- und Pflanzenarten.

Leider lohnte sich diese kräftezehrende Arbeit
je länger desto weniger. Erst wurde das Mähen

der Trockenwiesen und danach auch die
Beweidung aufgegeben.

NGL Mitteilungen Band 41 "|3





NGL Mitteilungen Band 41 "|5



Erfreulicherweise konnte ich 2010 die
kulturhistorisch und ökologisch wertvolle

Landparzelle erwerben. Viele

strenge Arbeitstage waren nötig, um
die Waldlichtungen vom Einwuchs zu
befreien und den Wald mit Unterstützung

des Forstdienstes zu lichten. Sehr

viel verbindet mich mit dieser besonnten

Landschaftskammer: die bunten
Blumenwiesen, die mächtigen Buchen,
die freistehenden Föhren, die stolzen

Lärchen, die markanten Nagelfluhbrocken

und die gebänderten Sandsteinfelsen.

Besondere Freude bereitet mir die

Tuffsteinquelle. Aus einem Erdloch quillt
stetig ein kleines Rinnsal, fliesst durch
eine Mooslandschaft und plätschert in

die Tiefe. Was gibt es Schöneres, als sich

nach dem Aufstieg oder getaner Arbeit
mit dem kühlen Quellwasser zu erfrischen.
Gerne fotografiere ich Insekten - etwa
Tagfalter - und versuche sie anschliessend

zu bestimmen. Hin und wieder finde
ich auf meinen drei Hektaren eine neue
Pflanze und ergänze meine Botanikliste;
sie umfasst bereits 230 verschiedene
Pflanzenarten.

Diese Erlebnisse entschädigen mich mehr
als genug für die Sommer- und Herbsttage,

die ich für das Mähen des steilen
Geländes investiere, oder die strengen
Wintertage, an denen ich in Schnittschutzhosen

mit der Motorsäge den Wald pflege.
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